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Für Juli, mein geliebtes Sweetheart. Und für Karim. 
1. KAPITEL

Flirtversuche 
»Liebe ist nicht das, was man erwartet zu bekommen, sondern das, was man bereit ist zu geben.«
Katharine Hepburn
 
Januar 
Keuchend kam ich zum Stehen und rang japsend nach Luft. Ich war kein Pessimist. Zumindest nicht grundlegend und nicht einer dieser Das-Leben-ist-immer-scheiße-du-kannst-nichts-daran-ändern-Pessimisten. Aber als sich in diesem Augenblick die Türen des Busses vor meiner Nase schlossen und ich die vor Schadenfreude feixenden Gesichter sah, war ich kurz davor, mein Schicksal zu verfluchen. Dieses kaltherzige Biest!
Nein, ich war kein Pessimist, aber ich würde es nicht rechtzeitig zur ersten Schulstunde schaffen. Und dies würde eine unwiderrufliche Kette an bejammernswerten Ereignissen ins Rollen bringen: Herr Maier, mit dem sowieso nicht gut Kirschen essen war, würde mir einen Eintrag ins Schulbuch verpassen, den dritten innerhalb von zwei Wochen. Entweder würde ich infolgedessen zum Rektor zitiert werden oder man informierte direkt meine Eltern über mein Fehlverhalten. Nicht besonders günstig, denn es war Donnerstag, ein Tag vor Freitag, ein Tag vor dem lang ersehnten Wochenende. Würde Ma von einem meiner Lehrer erfahren, dass ich bereits mit drei Klassenbucheinträgen gesegnet war, könnte ich mein Wochenende streichen. All das schoss in Kurzform durch meinen Kopf, als der Bus sich mit einem lauten Röhren in Bewegung setzte. 
Ma gehörte im Grunde gar nicht zu den streng konservativen Eltern dieser Welt, umgab sich allerdings mit zu vielen Freundinnen dieser Sorte. Und das beeinflusste. Deren Kinder rannten mit Nickelbrille durch die Gegend, kannten nur Lernen und Schule und waren mit ihren sechzehn Jahren bekennende High-School-Musical-Fans. Im Gegensatz zu mir.
Kein Wochenende. Genau darauf würde es hinauslaufen. Verdammt! Und das alles nur, weil die geizigen Verkehrsbetriebe den armen Busfahrern nicht genügend Lohn bezahlten und sie dementsprechend zu sadistischen Monstern mutierten. So erschien es mir in diesem Augenblick zumindest. 
Ich stieß ein Knurren aus und trat frustriert gegen den Reifen des langsam davonrollenden Busses – was mich fast aus dem Gleichgewicht brachte und taumeln ließ.
Dabei war ich heute sogar schon beim ersten Weckerklingeln um 6.13 Uhr aufgestanden. Vorbildlich, ohne auf »Schlummern« gedrückt zu haben und mit der festen Absicht, das Haus pünktlich zu verlassen. Mein Vorsatz war jedoch schnell im üblichen morgendlichen Chaos untergegangen. Marvin, mein Bruder, hatte das Bad blockiert. Er war siebzehn und ein Jahr älter als ich, was er mir ständig und überall unter die Nase reiben musste. Seit Marvin ein Bart spross, glaubte er, jeden Morgen die Härchen nachzählen zu müssen, um anschließend am Frühstückstisch stolz verkünden zu können, dass es mittlerweile dreizehn und keine zwölf mehr waren. Und da Ma seit dem neuen Jahr wieder in einer Gemeinschaftspraxis arbeitete, stand sie zeitgleich mit uns auf und hatte das zweite Bad blockiert. Keine günstigen Voraussetzungen, um irgendwelche Vorsätze einzuhalten. 
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